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den 18. Oktober. 


} Ba ur n 
Berlin, den 14. Oktober. Se. Majeſtaͤt der Kö⸗ 
nig haben den Kammetherrn und Legations⸗Rath 
v. Arnim zu Allerhoͤchſtihrem außerordentlichen Ge⸗ 


ſandten und bevollmächtigten Miniſter bei Sr. Maj. 2 


dem Könige der Belgier zu ernennen gerubet. 

Des Könige Diajeftät haben geruhet, den Lande 
gerichts-Rath Boͤniſch zu Goͤrlitz, zugleich zum Kreis⸗ 
Juſtiz⸗Rath zu ernennen 

Se. Majeſtaͤt der König. haben dem Buchhalter 
Pape, bei der Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe zu Gumbin⸗ 
nen, den Karakter als Hofrath zu verleihen geruhet. 

Der Wirkl. Geh. Ober-Finanzrath, Praͤſident der 
Hauptverwaltung der 3 ic. Rother, iſt 

8 Schleſien hier angekommen. f 
par ee Gens Mofutant Sr. Maj des 
Koͤnigs und Commandeur der 2. Garde⸗Kavallerie⸗ 
Brigade, Graf v. Noſtiz, iſt nach der Nieder-Lauſitz 
von hier abgegangen. ö 


Muͤnſter, den 9. Oktober. Die ſchoͤnen Tage, 
welche die Anweſenheit Sr. koͤnigl. Hoh. des Kron⸗ 
prinzen in unſerer Stadt zu einem ununterbrochenen 
Feſte ſchuf, ſind leider voruͤber. Se. koͤnigl. Hoheit 
verließen heute Morgen um 8 uhr unſere Stadt, um 
Ihre Reife über Burgſteinfurt, Coesfeld, Dülmen ıc. 
fortzuſetzen. Wie bereits erwähnt, trafen Se. k. H. 
am 5. d. Abends, von Minden kommend, hier ein. 


unzähligen. Volksmenge, die hier der ſehnlichſt 


In unſerer Vorſtadt St. Mauritz prangte eine Eh⸗ 
tenpforte; auf 4 Saͤulen tuhend, aus 3 Bogen be⸗ 
ſtehend und mit Kraͤnzen und Guirlanden umwunden, 
e ſie in einem Transparent die bedeutungsvollen 
0 „Liebe und Ehrfurcht“, und gewährte, rei 
mae in Verbindung mit der zum Theil mi 
griechiſchem Feuer beleuchteten Umgebung] und der 
etrwar⸗ 
teten Ankunft des geliebten Koͤnigsſohnes entgegen⸗ 
harte, einen überraſchenden Anblick. Gegen 8 Uhr 
trafen Se. k. Hoh., von einer Anzahl Buͤrger Muͤn⸗ 
ſters, die dem Prinzen eine weite Strecke entgegen⸗ 
geritten waren, ceöfortirt, und unter dem Gelaͤute der 
Glocken der St. Mauritz-Kirche, bei der erwähnten 
Ehrenpforte ein und getuheten einige Minuten anhal⸗ 
ten zu laſſen. Die Geiſtlichkeit von St. Mauritz, 
umgeben von 12 weißgekleideten, mit Blumen und 
Kraͤnzen geſchmuͤckten Kindern, naheten ſich dem Wa⸗ 
gen, und während die Kinder dem geliebten Kronprin⸗ 
zen 2 transparente Schilder mit den Inſchriften: 
„Heil und Segen“ entgegenhielten, ſprach der Pfarr⸗ 
kaplan Meyrahn eine kurze Anrede an den Kronprin⸗ 
zen. Se. köͤnigl. Hoheit erwiederten: „wie Sie einen 
ſolchen Empfang ſchon vor der Stadt nicht erwartet 


hätten, und Ihren Dank nut durch einen herzlichen 


aͤndedruck zu erkennen geben konnten“, und ein tau⸗ 
endfaches mit hoͤchſter Begeiſterung ausgebrachtes Le⸗ 
behoch jubelte durch die zahlloſe Menge. Die feſtlich 


ö 


erleu ßen, welche vom Maur So re bis 
zum woſelbſt für Se. koͤnigl. Hoheit Ge⸗ 
maͤcher in Bereitſchaft geſetzt „ führen, durch⸗ 
wogte sine unermeflig Vollsm unter deren ſte⸗ 
tem Zujauchzen der Weg bis zum Schloſſe zuruͤckge⸗ 
legt ward, woſelbſt Se. koͤnigl. Hoheit gegen halb 9 


Uhr eintrafen, und die Militair- und Civil⸗Autoritaͤ⸗ 


ten, die hoͤhere Geiſtlichkeit beider Confeſſionen, den 
Oberbuͤrgermeiſter und deſſen beiden Beigeordneten ꝛc. 
zu Ihrem Empfange verſammelt fanden. Kur dar⸗ 
auf ward von der hieſigen Garniſon dem Prinzen 
eine uſik gebracht, während die auf dem ge⸗ 
ſchma leuchteten Schloßplatze verſammelte Volks⸗ 
menge rholten Hurrah-Ruf ertoͤnen ließ. Am 
6. Vormittags wohnten Se. koͤnigl. Hoheit in der 
evangeliſchen Kirche dem durch den Militair-Oberpre- 
diger Dr. Schickedanz abgehaltenen Gottesdienſte bei; 
demnaͤchſt war auf dem Schloßplatze große Parade 
der Truppen der hieſigen Garniſon. Nach Beendigung 
der Parade war auf dem Schloſſe große Cour. Zur 
roßen Mittagstafel von 80 Couverts, welche hierguf 
ſtatt fand, hatten Se. koͤnigl. Hoheit auch zwei hie⸗ 
ſige Bürger e Banquier Landgraͤber und den M 
germeiſter S 


von der Stadt veranſtaltete Illumination. 
Uhr verließen Se. koͤnigl. Hoheit das Schloß und 
durchfuhren in Begleitung des Generals der Infanterie, 
Frhrn. v. Müffling, und des Oberpraͤſidenten Frhrn. 
von Winde, der ſtädtiſchen Behörde, und gefolgt von 
einer langen Reihe glaͤnzender Equipagen, die Straßen. 
Nachdem Se. koͤnigl. Hoheit von der Beſichtigung der 
Illumination wieder im Schloſſe angelangt waren, 
ward auf dem Schloßplatze ein von dem Schloſſer⸗ 
meiſter Veltmann im Auftrage der Stadt angefertig⸗ 
tes Kunſt⸗ und Luſtfeuerwerk abgebrannt. f 

Ag chen, den 7. Oktober. Geſtern Abend find 
Se. k. Hoh. der Herzog von Cumberland nebſt Ihrer 
Familie und Gefolge hier angekommen und heute 
Morgen nach Berlin weiter gereiſet. a 


Deuntſchlan d. 


Frankfurt a. M., den 7. Oktober. Wenn auch 
in manchen Blaͤttern behauptet worden, Frankfurt 
wurde aufhoͤren, der Sitz der Bundesverſammlung zu 
ſeyn, ſo glaubt man hier doch nicht, daß eine ſolche 
Veraͤnderung beabſichtigt werde. Vielmehr moͤchten 

erade Beſtimmungen bevorſtehen, welche Frankfurt 
in ſeiner bisherigen Eigenſchaft befeſtigen, und in 
dieſer Hinſicht manche Anordnungen (worunter viel⸗ 
leicht auch Garnſſonverhaͤltniſſe) treffen werden. Go⸗ 
wiß wuͤrde die ſehr große Mehrheit der Einwohner 
nur mit großem Leidweſen eine Veraͤnderung ſehen, 
und man fünnte auch ſchwer begreifen, wodurch ſol⸗ 
che veranlaßt wäre, da in jeder Beziehung von Sei⸗ 


warte) einladen laſſen. Den Abend die⸗ 
ſes Tages verherrlichte eine zu Ehren des e e 5 


ten Frankſurts Alles aufgeboten wurde, um a 

Naa „ welche die Anweſenheit der 
ſammlung erheiſcht, zu entſprechen. — Wie man 
vernimmt, dürfte die Abweſenheit des Herrn Praͤſi⸗ 
dialgeſandten längere Zeit währen, und wahrſchein⸗ 
lich erſt nach feiner Zuruͤckkunft die Reſultate der feite 


herigen Verhandlungen, in ſoweit ſolche auf Deutſch⸗ 


land Bezug haben, bekannt werden. — Die heute 
durch Eſtafetten von Paris hier eingetroffene Nach⸗ 
richt von dem Tode des Koͤnigs von Spanien hat un⸗ 
ter den Freunden des Friedens neue Beſorgniſſe ver⸗ 
anlaßt, und es iſt allerdings nicht zu laͤugnen, daß 
dadurch die politiſchen Wirren vermehrt werden. Nas 
tuͤrlich wird der gun in Spanien entſtehende Kampf 
der Parteien auf Portugal einwirken, und wer moͤch⸗ 
te vorausſagen, was nun von Seiten Englands in 
Portugal geſchieht, und welchen Einfluß Frankreich 
in Spanien gewinnt? — Wegen der Verſuche meh— 
rerer Gefangenen, zu entweichen, wird jetzt von dem 
Polizeiamte eine beſondere Unterſuchung gepflogen und 
die ſtrengſte Wachſamkeit gehandhabt; namentlich 
ſind neue Aufſeher fuͤr die Gefangenen beſtellt worden. 

Kaſſel, den 3. Oktober. (Frkf. J.) Es fehlte 
wenig, ſo haͤtten hier die Handwerksburſchen die fruͤ⸗ 
here Gewohnheit der Studenten nachgeahmt, und 
einen Auszug aus unferer Stadt gehalten. Bekannt- 
lich beſteht hier eine Zunft-Ordnung vom J. 1806, 
welche neben vielem Andern hinſichtlich des Betra⸗ 
gens der Handwerksburſchen oder Geſellen verordnet, 
daß dieſelben des Abends bald zu Hauſe ſeyn, nicht 
über Nacht aus dem Haufe bleiben, und keinen 
blauen Montag machen ſollen. Dieſe Verordnung 
iſt bisher wenig oder gar nicht beachtet worden; weit 
aber in neuerer Zeit einige polizeiwidrige Vorfaͤlle 
mit Handwerksburſchen vorgekommen ſind, ſo hat 
man von Amtswegen die alte Verordnung auf's Neue 
einſchaͤrfen laſſen. Die Handwerksgeſellen erfuhren 
die Einſchaͤrfung der alten Verordnung bald genug, 
und verabredeten ſich, nicht mehr hier zu arbeiten. 
Selbſt Inlaͤnder ſchienen mit dem allgemeinen Be⸗ 
ſchluſſe einverſtanden zu ſeyn. Die Folge vom Gan⸗ 
zen war, daß verfloſſenen Montag kein Handwerks⸗ 
geſelle in Kaſſel arbeitete. Viele Meiſter ſprachen 
ihnen zu und verſicherten, daß es wenigſtens in ihrer 
Handwerksſtaͤtte nach wie vor verbleiben ſollte; doch 
das half nicht viel. Selbſt den Dienſtag hielten ſie 
wieder Feiertag und verſammelten ſich auf den Her⸗ 
bergen. Dadurch in momentanen Schaden verſetzt, 
gingen viele Meiſter auf die Herbergen und ſuchten ſie 
wieder zur Rückkehr in ihre Werkſtaͤtten zu bewegen, 
was bedingungsweiſe meiſt gelang. Darauf begaben 
fi die Meiſter zu dem Herrn Kreisrath Bockwig, 
ſtellten ihm die Verhältniſſe vor und baten um Zu⸗ 
rücknahme der neuen Verordnung, oder doch Wenige 
nigſtens um einen Revers, daß davon kein weiterer 


Gebrauch gemacht werden, und die Sache, wie bis⸗ 
her, verbleiben ſolle. Der Hr. Kreisrath erklaͤrte, 
daß er das allein, ohne ſeine Herren Collegen des 
Ober-Zunftamtes, nicht koͤnne, und daß die Herren 
vielmehr die Sache lieber zu Protokoll geben moͤchten. 
Dies iſt Tages darauf geſchehen, und nun geht es 
wieder mit den Geſellen in der bisherigen Ordnung. 
Karlöruhe, den 5. Oktober. In der 72. Sitzung 
der zweiten Kammer, am 2. d. M., wurde uͤber den 
Commiſſions⸗ Bericht des Abg. Walchner diskutirt, 
inſichtlich der Motion des Abg. Herr, den theoreti⸗ 
chen und praktiſchen Unterricht im homdöopathiſchen 
Heilverfahren auf den inlaͤndiſchen Hochſchulen betref⸗ 
fend. Die Commiſſion ſtellt folgende Antraͤge: 1) 
Die Kammer wolle der hohen Regierung den Wunſch 
ausdrücken, ſie moͤge der neuen Heilmethode freie 
Entwickelung gewaͤhren, der Sache, wie bisher, freien 
Lauf laſſen, und wenn ſich Homdopathen auf unſeren 
Hochſchulen ordnungsmaͤßig als Lehrer habilitiren und 
Vorleſungen geben, die Errichtung von Polikliniken 
zum Unterricht am Krankenbette genehmigen. 2) Die 
hohe Regierung zu bitten, ſtreng darauf zu wachen, 
daß nur licenzirte Aerzte die homdopathiſche Heil- 
methode ausüben. Es wurde nach dem Antrage des 
Abg. Herr beſchloſſen: 1) die Regierung zu bitten, 
bis zum naͤchſten Londtage eine aus, in dem alldo⸗ 
pathiſchen und homdopathiſchen Heilverfahren gleich 
gut bewanderten Aerzten beſtehende Commiſſion zu er⸗ 
nennen, und dieſe mit der Erforſchung der Art und 
Weiſe zu beauftragen, wie der Unterricht in dem ho⸗ 
möcpathifchen Heilverfahren am beſten zu bewirken 
ſey; 2), a den Antrag der Abg. Aſchbach und 
Herr, daß die Candidaten der Medizin auch in der 
homdopathiſchen Methode examinirt werden ſollen. 
Der Antrag der Commiſſion unter Nro. 2. wurde 
angenommen. a - Ä 
Speyer, den 4. Oktober. Es iſt neuerdings die 
Rede davon, daß Germersheim befeſtigt werde; es 
heißt, es wuͤrde demnaͤchſt eine bedeutende Anzahl 
Ingenieure von Ingolſtadt dahin kommen. — Am 
27. Septbr. wurde zu Zweibruͤcken die Sitzung des 
Zuchtpolizeigerichts wiederum eroͤffnet. Sie begann 
mit der Anklage gegen Buchdrucker Roſt und Buchs 
binder Friedr. Keller den j. wegen Drucks und Ver⸗ 
lags einer Broſchüͤre, betitelt: „Der Zeitgeiſt. Den 
Freunden der Freiheit gewidmet“, worin mehrere in⸗ 
kriminirte Lieder enthalten ſind. Beide Angeklagten 
wurden wegen dieſes Vergehens, und namentlich we⸗ 
gen des Inhalts der Lieder Nro. 1, 9, 18 und 25 
der Broſchuͤre, jeder zu dreimonatlicher Gefaͤngniß⸗ 
ſtrafe und ſolidariſch in die Koſten verurtheilt, auch 
die Confiscation der noch vorhandenen Exemplare der 
Broſchuͤre verordnet. — In einer andern Verhand⸗ 
lung war der Buchdrucker Roſt klagt, in ſeiner 
Zeitung No. 3. vom 7. Juli 


* 


) einen Artikel 


aufgenommen und veröffentlicht zu haben, wonach die 
Ehre und das Sartgefühl des geſammten Miniſterii 
der k. baieriſchen Regierung verletzt iſt. Roſt wies 
nach, daß Piſtor von Bergzabern der Verfaſſer dies 
ſes Artikels iſt. Piſtor wurde demnach (in contu- 
maciaın) zu einjähriger, Roſt zu dreimonatlicher Ge⸗ 
faͤngnißſtrafe, beide aber ſolidariſch in die Koſten vers 
urtheilt. — In einer weitern Verhandlung wurde 
der Buchdrucker Roſt angeklagt, einen Artikel in ſei⸗ 
ner Zeitung vom 28. Juni 1832 aufgenommen zu 
haben, welcher eine Provokation zum Umſturz der be⸗ 
ſtehenden Regierungen enthielt. Die koͤnigl. Staats⸗ 
behoͤrde trug in dieſer Beziehung auf einjährige Ge⸗ 
fängnißſtrafe an, das Gericht hatte aber den Urtheil⸗ 
ſpruch auf den folgenden Tag vertagt. — Die Ver⸗ 
handlung wurde am 28. Sept. fortgefegt. Nachdem 
der Angeklagte nachgewieſen, daß das Zeitungsblatt, 
worin der inkriminirte Artikel enthalten, die Cenſur 
paſſirt habe und daß nichts geſtrichen worden ſey, 
wurde er von dieſer Anklage freigeſprochen. 
Frankreich. 

Paris, den 5. Oktbr. (Privatmitth.) Der Zus 
ſatz des Moniteur bei der Meldung vom Tode des 
Königs von Spanien, daß von Seiten der franzoſi⸗ 
ſchen Regierung die Succeſſion und die Regentſchaft 
der Koͤnigin, nach dem Teſtamente ihres Gemahls, 
auerkannt werden ſoll, erſcheint von großer Wichtig⸗ 
keit. Nun entſteht die Frage, ob, im Fall das ſpa⸗ 
niſche Volk nicht geneigt ſeyn ſollte, ſich den unges 
ſetzlichen Beſtimmungen des erwaͤhnten Teſtaments zu 
unterwerfen, und auf der Aufrechthaltung des ſali⸗ 
ſchen Geſetzes beflände, die franzoͤſiſche Regierung, uns 
eingedenk des von ihr ſelbſt aufgeſtellten Syſtems der 
Nichtintervention, davon abgehen, und die Anfprüche 
der Königin von Spanien und ihrer Tochter mit den 
Waffen in der Hand unterſtuͤtzen wird? Vielleicht 
iſt aber die ganze energiſch ſeyn ſollende Erklaͤrung 
des Moniteur nichts als eine Rodomontade à la 
Rouſſin, und das Cabinet der Tuilerien dürfte andere 
Saiten aufziehen, wenn die Regentſchaft der Koͤnigin 
von Spanien den anderen europaͤiſchen Höfen miß⸗ 
fallen ſollte und auf irgend eine Art zu Mißhellig⸗ 
keiten Veranlaſſung zu geben drohte, denn der Friede 
iſt das einzige Heil fuͤr Ludwig Philipp und ſeine 
Familie; jeder Krieg wuͤrde ihm den Scepter aus 
den Handen winden. — Eine andere Privatmitthei⸗ 
lung ſagt: „Die heute aus Liſſabon durch die engl. 
Blätter eingetroffenen Nachrichten und die daſelbſt er⸗ 
folgte Ankunft Donna Maria's ſcheint plotzlich die 
beſte Wendung genommen zu haben. Es handelt 
ſich aber nun darum, zu wiſſen, ob Don Carlos, 
ſeine ſogenannten Rechte auf den ſpaniſchen Thron zu 
behaupten ſuchend, nicht damit anfaͤngt, an der Spitze 
ſeiner Partei gegen Don Pedro aufzutreten. Dieje⸗ 
nigen, welche der apoſtoliſchen Partei in Spanien 


und Portugal eben fo viel Kraft als Willen zutrauen, 
ſind der Meinung, Carlos werde ſiegreich aus dem 
Kampfe treten, wenn es wirklich wahr ſeyn ſollte, 
daß er ſich der Waffen zu bedienen geſonnen iſt. 
Jedenfalls hat die Lage der Dinge der protokolliren⸗ 
den Diplomatie eine Richtung gegeben, welche ſchleu⸗ 
nige Entſchließung erforderlich macht. Es find bes 
reits heute viele Spanier geſonnen, in ihr Vaterland 
zuruͤckzukehren. Die Koͤnigin flößt ihnen volles Zus 
trauen ein.“ 

Der Herzog von Orleans iſt aus dem Lager von 
Compiegne geſtern in den Tuilerien angekommen. 
Fürſt Talleyrand reiſet morgen nach ſeinem Schloſſe 

Valengay ab. Es wird jetzt ollgemein verſichert, der 
Fuͤrſt werde binnen drei Monaten nicht nach Eng⸗ 
land zurückkehren, wenn nicht ganz unvorhergeſehene 
Umſtaͤnde dies noͤthig machen. Theils muß derſelbe 
feine Geſundheit durch Ruhe herſtellen, theils weil in 
Frankreich ſelbſt ſich verſchiedene Geſchafte für ihn 
vorfinden. Man geht namlich noch immer mit einer 
volligen oder wenigſtens theilweiſen Reformirung des 
Miinifteriums um, wobei fein erfahrener Rath unent⸗ 
behrlich ſcheint. 

Im Hotel des Auswaͤrtigen herrſcht große Bewe⸗ 
gung; es ſcheinen wichtige Depeſchen aus Spanien 
angelangt zu ſeyn, wenigſtens hat der ſpan. Geſandte 
lange Zuſammenkünfte mit Hrn. v. Broglie gehabt. 

Der Courx. fr. ſagt: „Der ploͤtzliche Tod des Koͤ⸗ 
nigs von Spanien ſetzt unſer Cabinet ſeht in Bewe⸗ 

ng. Es heißt, der Fürſt Talleyrand wurde ſofort 

1 Conſeil berufen, um feinen Rath über die un⸗ 
rem Geſandten zu ertheilenden Inſtruktionen zu ge⸗ 
ben. Der alte Diplomat gab den Rath, man ſolle 
dahin trachten, in Spanien eine Regentſchaft zu ers 
halten, welche die Politik befolge, die ſeit 1823 in 
Spanien befolgt worden ſey. Nicht weil dieſe die 
beſte wäre, ſondern weil fie die Majoritaͤt des Lane 
des am ſicherſten für ſich habe. Der Praͤſident des 
Conſeils war der Meinung, man müſſe Spanien 
vielmehr zu einem Syſtem zu beſtimmen ſuchen, wel⸗ 
ches dem franzoͤſiſchen naher komme. Dies erregte 
fo lebhafte Debatten, daß man denſelben die jetzt 
iſtirende Spaltung im Cabinet zuſchreibt. Welche 
Seinung obgeſiegt bat, iſt unbekannt.“ 1 

Einem „man ſagt“ zufolge, wären auf telegraphi⸗ 

ſchem Wege Befehle nach Bordeaur und Toulouſe 
abgegangen, Truppen nach Bayonne marſchiren zu 

en. Auch ſoll der Kriegsminiſter die Befehle zur 
Erlaſſung von unbeſtimmtem Urlaub in den Departe⸗ 
ments des Gard, Herault, Aube und der Rhone⸗ 
muͤndungen contremandirt haben. Vom 30. Linien⸗ 
Regiment ſollen zwei Bataillons ebenfalls nach Ba⸗ 
vonne marſchiren. N Re, 

(Messager.) Die Herren v. Argout, Barthe und 
Guizot haben vorgeſtern Morgen eine Conferenz in 


der Kanzlei gehabt; es ſcheint, daß die Stellung 
des Herzogs von Broglie dem Fuͤrſten Talleyrand 
gegenüber von der Art iſt, daß der miniſterielle status 
quo nicht mehr aufrecht erhalten werden kann. f 
Wir dürfen verſichern, daß unſere Diplomatie ſich 
keinesweges mit Handelstraktaten mit England, Bel⸗ 
gien und Deutſchland befchäftige. Der Fürſt Talley⸗ 
rand hat geaußert, daß es uns bei der gegenwaͤrtigen 
Lage der Dinge nicht möglidy ſey, vortheilhafte Trak⸗ 
tate abzuſchließen, daß man daher die Loͤſung der 
großen politiſchen Fragen erwarten muͤſſe. Belgien 
und Afrika, Antwerpen und Algier find die Säulen 
unſeres Handelsgebaͤudes in politiſcher Hinſicht. 

Es kommen hier alltaͤglich engliſche Offiziere an. 
In dieſem Augenblick zähle man in hieſiger Haupt⸗ 
ſtadt 10 engliſche Generale, 4 Majors und 15 an⸗ 
„ Geſtern kam noch General Tay⸗ 
or hinzu. ae e ee 

Der ruſſiſche Tenoriſt Jwanoff, der in Donizetti's 
Anna Bolena aufgetreten iſt, hat ſo gefallen, daß 
man ihm bereits zwei Engagements angetragen hat, 
das eine für drei Winter bel Hrn. Robert in Paris, 
das andere für den Sommer bei Hen. Laporte, der 
die italieniſchen Theater in London verwaltet. 

Die erſte Nummer eines neuen zu Alexandrien in 
Aegypten erſcheinenden Blattes, Moniteur Egyp- 
ien, vom 15. Auguſt, iſt hier angekommen. Ihr 
Inhalt beſchaͤftigt ſich groͤßtentheils mit der Belle⸗ 
gung der zwiſchen dem Sultan und Mehemed Ali 
beſtandenen Zwiſtigkeiten. 

Paris, den 8. Oktober. Der Koͤnig wird, da 
der ſpaniſche Geſchaͤftstrͤger, Hr. v. Colombi, dem 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten eine offi⸗ 
zielle Mittheilung von dem Tode Ferdinand's VII. 
gemacht hat, 6 Wochen Trauer für denſelben anlegen. 

(Gazette.) So wie wir hören, befehäftigt man 
ſich im Kriegsminiſtetium mit der Mobilmachung von 
22,000 Mann, welche in forcieren Marſchen nach der 
ſpaniſchen Grenze marſchiren ſollen. ; 
‚(Quotidienne.) Briefe von der ſpaniſchen Grenze, 
die am 7. Abends in Paris eingetroffen find, melden, 
daß in Guipuscoa und Alava bereits Unruhen aus⸗ 
gebrochen ſind. Es heißt ferner: Karl V. ſey in 
mehreren Provinzen protlamirt worden, und zu Ma⸗ 
drid haͤtten Kaͤmpfe zwiſchen dem Volke und zwei 
Regimentern ſtatt gefunden, deren impurificiete Offi⸗ 
ziere der Revolution günſtig geſtimmt ſeyn ſollen. 

Bordeaux, den 1. Oktober. Die verwinlwete 
Marſchallin Ney, Fürſtin von der Moskwa, und Hr. 
Eugene Mey, ihr jüngſter Sohn, ſind am 30. Sept. 
hier angekommen. —, In der Nacht vom 29. Sept. 
find hier in großer Menge Proklamationen mit dem 
ehemaligen Wappen Frankreichs ausgeſtreut worden, 
worin das Volk aufgefordert wird, Heinrich V. als 
Koͤnig anzuerkennen.. 25 


Lyon, den 1. Oktbr. Der heutige Tag iſt nicht 
ſo friedlich voruͤbergegangen, als der geſtrige. Die 
Lederbereiter und die Schuhmacher, die ſich ſchon ſeit 
einiger Zeit gegenſeitig reizten, ſchienen den Entſchluß 
gefaßt zu haben, ihren Streit durch einen großen 
Kampf auszumachen. Die Lederbereiter waren die 
erſten auf dem Kampfplatze (den ſogenannten Brot- 
teaux) und ſchickten, wenn wir recht berichtet ſind, 
ſechs der Ihrigen ab, um die Schuhmacher aufzufor⸗ 
dern, ſich gleichfalls zu ſtellen. Dieſe aber, ſtatt der 
Aufforderung Felge zu leiſten, fielen dagegen über 
jene Abgeſandten her und richteten ſie arg zu. Die 
Kameraden derſelben, benachrichtigt von dem was 
vorging, liefen hinzu, und der Kampf war fo moͤr⸗ 
deriſch, daß acht oder zehn Individuen, vorzuͤglich 
von Seiten der Lederbereiter, auf das Jammervollite 
zugerichtet, drei ſogar getoͤdtet wurden. Faſt den 
ganzen Tag uͤber war die Polizei und die Gensd'ar⸗ 
metie in Thaͤtigteit. Viele Läden wurden verſchloſ⸗ 
fen. — Vorgeſteen wollte eine Frau zwiſchen Saint⸗ 
Chaumont und Saint-Etienne über die Eiſenbahn 
gehen, als eben Wagen vorüberfuhren. Ihre Kleider 
wurden von einem Rade geſaßt und ſie auf dieſe 
Weiſe fuͤrchterlich zerſchmettert. 


S pan i enn. 


Madrid, den 30. Septbr. (Köln. Stg.) Buͤlletin 
vom 29. Sept. Nachmittags, dem Staats⸗Sekretariat 
übergeben: „Guaͤdiger Herr! Ich üͤberſende Ewr. Exc. 
hiebei den offiziellen Theil des Bulletins, welches durch die 
Aerzte des Hauſes des Koͤnigs an mich gerichtet ward, 
und mir den Tod des Koͤnigs, unſeres Herrn, angezeigt, 
und da dieſes unglückliche und ſchmerzliche Ereigniß dem 
Publikum bekannt gemacht werden muß, ſo bitte ich 
Ew. Excell. für deſſen Einrückung in die Gaceta zu 
ſorgen. Gott erhalte Sie lange Jahre! Im Palaſte, 
den 29. Sept. 1833. An Se. Exc. den Herzog von 
Hijar.“ — Der oben erwaͤhnte Theil diefer Depeche 
iſt in folgenden Ausdrücken abgefaßt: „Gnadiger Herr! 
In dem Augenblick, als wir Ewr. Exc. den Zuſtand, 
worin ſich geſtern der König, unſer Herr, befand, anzeige 
ten, nahm man keine merkliche Veranderung wahr, nur 
waͤhrte der Zuſtand von Schwäche fort; dieſen Mor⸗ 

en hatten wir bemerkt, daß die rechte Hand Seiner 
Majeftar gelähmt war, und obgleich dieſes Symptom 
ſich auf den Arm zu beſchraͤnken ſchien, bemerkten 
wir jedoch eine unglückliche Verſtopfung in den Lun⸗ 

n: nun wendeten wir Zugpflaſter auf der Bruft 
und zwei andere an den außerſten unteren Theilen an, 
außer denjenigen, die ſeit einigen Tagen auf jene 
Theile und in den Nacken gelegt worden waren; wir 
ſetzten unſere Beobachtungen an dem Bette Sr. Maj. 
des Königs fort, und wir ſahen ihn, wie die früheren 
Tage, ſpeiſen; wir ließen ihn in der Geſellſchaft J. 
Maj. der Königin, um ihm feinen Gewohnheit nach 


ein wenig Ruhe zu laſſen; aber 23 Uhr ward Se. 
Maj. von einem koͤdtlichen Schlagfluſſe getroffen, der 
in weniger als 5 Minuten einem ſo koſtbaren Leben 
ein Ende machte. Gott erhalte Sie ꝛc. Am 29. 
Sept. 1833. Peder Caſtello, Manuel Damian Pe⸗ 
rez, Sebaſtian Tavieſo.“ — Koͤnigliche Dekrete. 
1) Heute um 21 Uhr hat es Gott gefallen, die Seele 
Unſeres theuren und vielgeliebten Gemahls, des Koͤnigs 
Ferdinand, zu ſich zu rufen, die ſich der himmliſchen 
Seligkeit erfreut, und als Königin Regentin (Guberna⸗ 
dore) während, der Minderjährigkeit Meiner N 
ten Tochter, der Koͤnigin Donna Iſabella, benachrich⸗ 
tige Ich hievon den Rath mit dem Schmerze, den 
Ich natürlich in Folge eines fo traurigen Exeigniſſes 
fühle, damit die unter ſolchen Umſtaͤnden noͤthigen 
Maafregeln ergriffen werden. Unterzeichnet von Mei⸗ 
ner koͤnigl. Hand, im Palaſte, den 29. Sept. 1833. 
An den Herzog. Präfidenten des koͤnigl. Raths. — 
2) Als Königin Regentin dieſes Königreichs während 
der Minderjährigkeit Meiner erlauchten Tochter, der 
Koͤnigin Donna Iſabella, und damit die Staats⸗ 
Angelegenheiten durch den Tod Meines theuren und 
vielgeliebten Gemahls, des Königs Ferdinand, der 
ſich der himmliſchen Seligkeit erfreut, nicht leiden, be⸗ 
ſtaͤtige Ich die Staats⸗Sekretaite, Herren Don Frans 
eisco de Zea Bermudez, Don Joſeph de la Cruz, 
d'Ofalia, Don Juan de Gualberto Gonzales, und 
Don Antonio Martinez, in ihren Verwaltungs⸗Funk⸗ 
tionen, und dies iſt Mein Wille. Sie werden dies 
Allen, die es betrifft, mittheilen. An Don Franc. de 
Sea Bermudez. Unterſchrift der Königin. — 3) Zu⸗ 
frieden mit dem guten und loyalen Benehmen der 
Autoritäten des Koͤnigreichs, und wuͤnſchend, daß die 
Staats⸗ Angelegenheiten durch den Tod ꝛc. (wie oben) 
nicht leiden, beftätige Ich als Königin Regentin, und 
im Namen Meiner geliebten Tochter, der Koͤnigin 
Donna Iſabella, alle und jede derſelben in ihten res 
fpeftisen Funktionen, und Ich befehle ihnen, dieſelben 
fortzuſetzen, indem fie Meinen Völkern, über welche 
ſie die Gewalt ausuͤben, den Frieden geben und Ge⸗ 
rechtigkeit widerfahren laſſen. Ich will, daß dies ge⸗ 
ſchehe ꝛc. wie oben. a 5 
> Portugal. 

Liſſabon, den 24. September. Nachſtehendes 
iſt der vollſtändige Bericht der am 22. d. erfolgten 
Ankunft der jungen Königin: „um 113 uhr kündigte 
ein kön. Salutſchuß von dem Thurme S. Juliao de 
Bugio die Ankunft J. Maj. Donna Maria II., Kd⸗ 
nigin von Portugal, und J. kaiſerl. Maj. der Her⸗ 
jogin von Braganza nebſt J. kaiſerl. Hoh. der Prin⸗ 
zeſſin Maria Amalia an, worauf Se. kaiſerl. Maj. 
mit Ihrem Kammerherrn und Adjutanten den Palaſt 
verließen, ich nach dem Arfenal begaben, und ſich 
mit Ihren Begleitern und dem Admiral Grafen von 
Cap St. Vincent und dem Gtufen von Fͤrroba eine 


t 


ſchifften, um dem Dampfſchiffe, das JJ. MM. über 
Wide entgegen zu fahren. Se. Faiferl. Majeſtaͤt 
hatten die Zufriedenheit, die Gegenſtaͤnde Ihrer Zaͤrt⸗ 
lichkeit nach 20monatlicher Abweſenheit zu ſehen und 
umarmen, und es iſt nicht möglich, dießgegenfeitis 
gen Gefuͤhle der Liebe und Ehrerbietung zu beſchrei⸗ 
ben. Unter Geſchuͤtzſalben von den brit., franz. und 
portugieſ. Geſchwadern und den Forts an den beiden 
Tajo⸗ Ufern, und den Ausrufungen unzaͤhlbarer, die 
Ufer und die Haͤuſer von Cascaes bis Ribeira-Nova, 
wo das Dampfſchiff zu Anker ging, bedeckenden Men⸗ 
ſchen, begrüßte Alles die lange erſehnte Königin, ſei⸗ 
nen Befreier und die erhabene Gemahlin des vortreff⸗ 
lichſten der Fürſten. Se. kaiſerl. Majeſtaͤt hatten 
befohlen, daß die Landung am 23. Mittags geſchehe; 
mittlerweile kamen der Miniſter Sr. großbrit. Maj., 
der Admiral und die Offiziere des brit. Geſchwaders, 
das Municipal⸗Corps, in Staats⸗ Uniformen, an 
Bord, um die Königin zu becomplimentiren; auch die 
Kronbeamten, unzählige Damen, die Staatsminiſter, 
Civil⸗ und Militairbeamten, der Ober-PolizeisIntens 
dant und viele Vornehme. Der Tajo war mit Boo⸗ 
ten bedeckt, voll der Menge, die entzückt war, die 
Königin, den Schoͤpfer unferer Freiheit und feine ers 
N N Gemahlin zu ſehen. um 7 Uhr wurde das 
Rittagmahl ſervirt; Se. Maj., die Ihro Allergl. 
Maj. an der Rechten und Ihre erhabene Gemahlin 
an der Linken hatten, erzeigten dem Grafen v. Cap 
St. Vincent die Ehre, ihn zur Tafel zu laden, auch 
die dienſthabenden Damen bei JJ. MM., den Rit⸗ 
ter Mendizaval u. ſ. w. Se. Majeſtaͤt brachten die 
Geſundheit Ihrer Allergl. Maj. und der Charte aus, 
was mit Enthuſiasmus aufgenommen wurde. Ihro 
Ullergl. Maj. brachten die Geſundheit Ihres erhabes 
nen Vaters aus. Der Admiral bat um Erlaubniß 
zu dem Toaſt: „„Ihro kaiſerl. Maj. die Herzogin 
gon, Braganza, deren Beſtrebungen“ für Portugals 
Freiheit ſie zu der Liebe, Ehrfurcht und Dankbarkeit 
der Portugieſen berechtigten!““ Ritter Mendizaval 
ſagte, nachdem er Erlaubniß erbeten: Monarchen wä⸗ 
ven nicht gluͤcklich, wenn ihre Unterthanrn es nicht 
waͤren; daher die Königin, regierend durch die Charte, 
ihren Namen unſterblich machen und das Entzuͤcken 
ihres koͤnigl. Vaters ſeyn werde, der ihr die Krone 
egeben, und Ihro Maj. die Kaiſerin, deren weiſer 
ath ſo ſehr zum Siege der conſtitutionellen Legiti⸗ 
mität über Tyrannei und Despotismus beigetragen: 
„%% Die Königin, ihr erhabener Vater und feine wür⸗ 
dige Gemahlin + ir John Milley Doyle bat 
bierauf, einen Toaſt für die Ehre und Standhaf⸗ 
tigkeit der Portugieſen geben zu dürfen, die mit fo 
viel Heroismus die hochheilige Sache vertheidigt, die 
Glorie (Maria da Gloria) zu erlangen, die ſie nun 
beſaͤßen. Alle Toaſte wurden aͤußerſt wohl aufge⸗ 
nommen. Se. Majeſtaͤt kehrte um 10 Uhr zum Pa⸗ 


laſte zurück.“ — Ein amtlicher Bericht vom 23. 
trägt noch nach, daß bei der Ankunft J. Maj. der 
Graf von Portoſanto Ihnen die Schlüſſel der Stadt 
mit kurzer Verſicherung der wandelbaren Treue der⸗ 
ſelben gegen ihre Königin und die Charte überreicht. 
Auch, JJ. MM. in einer prächtigen, mit acht Pfer⸗ 
den beſpannten Kutſche, der eine lange Reihe anderer 
gefolgt, unter der ungeheuren Volksmenge, Glocken⸗ 
geläut und Geſchüuͤtzſalven, nach der Patriarchalkirche 
gefahren, wo der Cardinal⸗ Patriarch und der hohe 
Clerus Sie empfangen und in die Haupt⸗Kapelle ge⸗ 
führt, wo Sie das Te Deum angehört, das Sa⸗ 
frament empfangen und dem Hoͤchſten Ihren Dank 
dargebracht. 
Großbritannien. 5 

London, den 5. Octbr. Prinz Georg von Cum⸗ 
berland iſt feines Geſichts gaͤnzlich beraubt, ertraͤgt 
indeſſen fein Schickſal mit der größten Gelaſſenheit. 
Der Herzog und die Herzogin von Cumberland ha⸗ 
ben ſich nebſt dem Prinzen Georg am 2. d. zu Do⸗ 
ver eingeſchifft. Der Herzog von Wellington gab 
den hohen Herrſchaften das Geleite. Sie halten ſich, 
nur kurze Zeit in Bruͤſſel auf und begeben ſich eiligſt 
nach Berlin. ae 

In London und Falmouth find wieder Cholerafaͤlle 
vorgekommen. 

‚Richard Heber, einer der groͤßten Bibliophilen, iſt 
dieſen Morgen hier mit Tode abgegangen. Seins 
Buͤcherſammlung ift fo bedeutend, daß die Verſteige⸗ 
rung derſelben wenigſtens ein Jahr dauern würde. 

Der Aſtronom Sir John Herſchel verlaͤßt ſeinen 
Aufenthalt bei Slough und begiebt ſich nach dem 
Vorgebirge der guten Hoffnung, um die Fixſterne der 
ſuͤdlichen Hemiſphaͤre zu beobachten. 

„Der reiche Amerikaner, der durch die Hand der be⸗ 
ruͤhmten Miß Fanny Kemble beglückt werden ſoll, 
heißt Pierre Butler. Die ganze Familie Kemble 
zieht nach den Vereinigten Staaten. 8 

In Folge der Reform⸗Bill find. die ſogenannten 
verfaulten Wahlflecken bekanntlich entwerthet, und die 
großen Wahlflecken⸗Eigner eilen daher, ſich ihrer zw 
entledigen; fo ſollen naͤchſtens Aldborough und Bo⸗ 
roughbridge, beide dem Herzoge von Newcaftle gehoͤ⸗ 
rig, Öffentlich. verfteigert werden. Vor der Reform⸗ 
Bill fragte dieſer Herzog einmal: ob er mit feinem. 
Eigenthum nicht machen konne, was er wolle; daher 
die Zeitungen obige Notiz jetzt unter der Aufſchrift 
geben, „der. Herzag von Neweaſtle und fein. Eigen⸗ 

um. 7 14 2 * 

Ein Sturm, welcher Mitte Mai's in Bengalen 
wüthete, hat durch Ueberſchwemmungen, die —— 
urfachte, 4000 Menſchen das Leben gekoſtet. 

Ueber die Ankunft Donna Maria's in Liſſabon 
am 22. Sept, enthalten unſere Blätter noch Folgen⸗ 
des: „Da die ganze Küſte und die Einfahrt in den 


Strom von ihrer Flotte unter Admiral Napier beſetzt 
iſt, ſo konnte es ihr nicht ſchwer werden, die Haupt⸗ 
ſtadt zu erreichen. Obgleich ſchon ſeit ſieben Jahren 
Koͤnigin von Portugal, hatte Donna Maria doch nie 
deſſen Kuͤſten betreten; überraſcht daher und tief be⸗ 
wegt, zog ſie jetzt in die Straßen der herrlich gelege⸗ 
nen Stadt ein, wo die oberſten Offiziere der See⸗ 
und Landmacht ſie empfingen, und grenzenloſer Ju⸗ 
bel des Volkes fie als Koͤnigin und als ſichere Bür⸗ 
gin herannahender Freiheit freudigſt begruͤßte. Don 
Miguel war zu der Seit gerade im Palaſte Ajuda, 
ſo nahe, daß er das laute Freudengeſchrei deutlich 
hoͤren konnte.“ — Dem Courier zufolge, ſoll Don 
Miguel den Oberbefehl ſeines Heeres einem General 
Macdonald übertragen haben, der in ſpaniſchen Dien⸗ 
ſten geſtanden und während des Unabhaͤngigkeitskrie⸗ 
ges in der engliſchen Armee gedient hat. er Globe 
will wiſſen, dieſer Macdonald ſey ein Weinhaͤndler 
geweſen und habe vor einigen Jahren Bankerutt ge⸗ 
macht. Der Marſchall Beresford fol von demſelben 
geſagt haben, er verſtehe es, die Portugieſen zur 
Schlacht zu en 


t a ie n. 

Neapel, den 30. Sept. Unſere Armee ſoll ganz 
auf preußiſchen Fuß uniformirt und eingetheilt, die 
Garde aufgehoben, und ein Theil der Soldaten nach 
den Exercitien jedes Jahres mit Urlaub nach Hauſe 
entlaſſen werden, wodurch in der Verwaltung des 
Kriegsminiſteriums eine halbe Million Ducati jaͤhr⸗ 
lich erſpart werden wuͤrde. 

Neueſte Nachrichten. 
Weimar, den 8. Oktober. So eben iſt hier ein 
von einer fremden Univerſitaͤt zurückkehrender Stu⸗ 
dent, von hier gebürtig, verhaftet worden. Er fol 
ebenfalls nach Eiſenach geſchafft werden, und At der 
zweite Weimarer, den dieſes bedauernswüͤrdige Schick⸗ 
ſal trifft. — Die Auslaͤnder, d. h. die, anderen 
deutſchen Staaten angehoͤrigen, zu Eiſenach verhaf⸗ 
teten Studenten, ſind nicht freigelaſſen, wie einige 
Blätter gemeldet, ſondern an ihre betreffenden Regie— 
rungen ausgeliefert worden, welche die Unterſuchun— 
gen fortſetzen. Jedoch befindet ſich noch eine ziem⸗ 
liche Anzahl Verhafteter in Eiſenach. 

Frankreich. ) 
Paris haben die zu den Befeſtigungsarbeiten der Haupt⸗ 
ſtadt dort angehaͤuften Materialien zerſtreut, ſo daß 
Truppen an Ort und Stelle geſchickt werden muß— 
ten. — Ein Hr. Deſtigny iſt wegen eines Gedichts, 
in welchem er den Herzog von Orleans lächerlich ‚ges 
macht, ihn „den Koͤnig der Galoppade“ genannt, und 
behauptet hatte, er habe bei einem Zwiſte mit den 
Soͤhnen Joſeph Napoleon's in London Feigheit (gez 
zeigt, von den Aſſiſen zu einem Jahre Gefängniß und 
2000 Fr. Geldſtrafe verurtheilt worden. Sein Ver⸗ 
theidiger fuͤhrte den ſeltſamen Entſchuldigungs⸗Grund 


Die Bewohner von La Villette bei 


an, daß der 1 e Orleans kein Franzoſe ſey, 
weil er außerhalb Frankreichs und von Eltern, die 
außer dem Geſetz erklaͤrt worden, geboren ſey. 


Wohlthaͤtigkeit. Durch die geehrten Mitglie⸗ 
der des hieſigen dramatiſchen Vereins ſind dem Un⸗ 
terzeichneten 71 Rthlr. 12 Sgr., als der Ertrag 
zweier zum Beſten der Armen veranſtalteter drama⸗ 
tiſcher Vorſtellungen, mit der Beſtimmung eingehaͤn⸗ 
digt worden, daß hievon 

25 Rthlr. den Abgebrannten zu Grottkau zugeſandt, 

16 Rthlr. 12 Sgr. an die Hinterbliebenen der beim 

Bau Verungluͤckten gezahlt, 
30 re a an verſchaͤmte hieſige Orts⸗Arme 
vertheilt 

werden ſollen. — Unterzeichneter findet ſich verpflich⸗ 
tet, dieſen neuen Beweis des unermuͤdeten wohlthaͤ⸗ 
tigen Wirkens des genannten hochachtbaren Vereins 
zur Öffentlichen Kenntniß zu bringen, und zugleich im 
Namen der Betheilten Allen, die den wohlthaͤtigen 
Sweck theilnehmend und foͤrdernd unterſtuͤtzten, den 
gebuͤhrenden Dank auszuſprechen. 

Liegnitz, am 16. Oktober 1833. 

Jochmann. 


Wohlthätigkeit. Für die beim Bau Verun⸗ 
gluͤckten iſt noch ferner eingegangen: 3) von einem 
Ungenannten 1 Rthlr.; 4) 11898 3 Rthlr. 

Liegnitz, den 15. Oktober 1833. 

Die Zeitungs⸗Expedition. 


Kalender ⸗ Anzeige. 


Die Buchhandlung von C. Ed. Reisner in 
Liegnitz erhielt fo eben den allgemeinen ſchleſiſchen 
Volkskalender f 


Der Wanderer f. d. Jahr 1834, 
geheftet und mit Papier durchſchoſſen: 12 Sgr. 


Bekanntmachungen. 


Ich habe meinem Tuch-Geſchaͤft noch ein Aſ⸗ 
ſortiment der modernſten Weſten beigefügt, und 
empfehle ſowohl dieſe wie meine übrigen Artikel zu 
geneigter Abnahme. Liegnitz, den 16. Oktober 1833. 

Aug. Gotthd. Kreißler. 


Gewoͤlbe⸗- und Wohnungsveraͤnderung. 
Daß mein Gewoͤlbe und meine Wohnung ſich jetzt 
im Daͤsler'ſchen Haufe am Getreidemarkte befinden, 
zeige ich meinen reſp. Kunden, fo wie einem hechge⸗ 
ehrten Publiko hierdurch ganz ergebenſt an, mich zu⸗ 
gleich mit den neueſten in mein Fach einſchlagenden, 
geſchmackvollen Waaren von der Leipziger Meile, bei 
den billigſten Preiſen und reeller, prompter Bedienung, 
gehorſamſt empfehlend. Liegnitz, den 14. Okt. 1833. 

Jakob Albrecht. 


Wohnungs» Veränderung Daß ich aus 
dem Hauſe des Baͤcker Herrn Menzel, Frauengaſſe 
No. 462., ausgezogen bin, und jetzt vor der Pforte 
am Kirchhofe in dem Gaſtwirth Jungferſchen Hauſe 
wohne, — zeige ich einem hochgeehrten Publiko an, 
mit der Bitte, mich, wie fruͤher, mit reellen, paſſen⸗ 
den Geſchaͤften beauftragen zu wollen. 

Liegnitz, den 16. Oktober 1833. 

Der Commiſſions⸗Agent Weber. 


Etabliſſements- Anzeige. 
Allen meinen verehrten Goͤnnern und wohlwollen⸗ 
den Freunden beehre ich mich hierdurch ganz ergebenſt 
anzuzeigen, daß ich mich hierorts etablirt, und meine 
Wohnung Burggaſſe No. 252. bezogen habe. 
Liegnitz, den 16 Oktober 1833. \ 
E. Kluge, Damen-Kleiderverfertiger. 


Ball⸗Anzeige. Sonntag den 20. d. Mts. fine 
det der erſte Reſſourcen⸗Ball ſtatt; wovon wir ins⸗ 
ſondere die auswaͤrtigen reſp. Mitglieder hierdurch in 
Kenntniß zu ſetzen, nicht verfehlen. Anfang 7 uhr. 

Liegnitz, den 16. Oktober 1833. k 

Die Reſſourcen-Direktion. 


Einladung zu Sonntag und Montag den 
20. und 21. Oktober. 
Wo früher auf die ſchwarzen Brand⸗Ruinen 
Mond, Sterne und die Fruͤhlings⸗Sonne ſchienen, 
Und der Veroͤdung Fahne ſchauerlich geweht, 
Gedachte man im Ernſt mit regem Streben 
Ein anderes Aſyl emporzuheben, 
Was nun in feiner ganzen Form vollendet ſteht. 
Man giebet neuen Bildern neue Rahmen 
Und neuen Gaſtlokalen neue Namen; 
Ob nun der Gaſthof auch „zur blauen Kugel“ hieß, 
So wird es hoffentlich wohl nicht geniren 
Und Niemand auch dabei etwas verlieren 
Daß man den Namen nicht mehr fortbeſtehen ließ. 
So heißet nun, ich kann aus guten Gründen 
Dem hochverehrten Publikum verkuͤnden, 
Mit hoher Obrigkeitlicher Bewilligung, 
zum old'nen Pegaſus jest mein Gebiete. 
as Ehigraph, gezogen aus der Mythe, 
Gewaͤhre meiner Muſe immer neuen Schwung. 
Den Gaſthof kuͤnft'gen Sonntag einzuweihen, 
Um meinen Wirkungskreis hier zu erneuen 
Iſt, Freunde und verehrte Goͤnner, mein Entſchluß. 
Ich lade ganz ergebenſt frohe Gaͤſte 


Ju dieſem uns fo nahen Weihe⸗Feſte 
In meinen nun ganz neu erbauten Pegaſus. 
n kann die Speiſen nach Geſchmack ſich waͤhlen, 
Au U, E., F. und K. “) wird es nicht a 
Das kann ich wahrlich mit Gewißheit prophezeih'n. 
Eu ſelbſt will mich mit allem Ernſt beſtreben, 
as annoneirte Feſt fe zu erheben — 
Mit meinen Gaͤſten froh und gut gelaunt zu ſeyn. 


—*) Gänfen, Enten, Fiſchen und Kuchen. 
Untertichts-Anzeige. Einem 
Publiko gebe ich mir die Ehre ergebenſt anzuzeigen, 


hochgeehrten 


daß ich gefonnen bin, neben meiner Stubenmalerei, 
gründlichen Unterricht im Zeichnen, unter moͤglichſt 
billigen Bedingungen, zu ertheilen. 
Liegnitz, den 17. Oktober 1833. 
8 J. H. Carmiencke, Maler, 
Mittelgaſſe No. 385. 


Bu vermiethen. Wegen eingetretener Veraͤnde⸗ 
rung iſt die Wohnung im erſten Stock auf der Mit⸗ 
telſtraße im Haufe des Glaſermeiſter Hrn. Leuſchner 
zu Weihnachten anderweit zu vermiethen, und kann, 
wenn es gewünſcht wird, auch ſchon in der erſten 
Haͤlfte des kuͤnftigen Monats bezogen werden. Das 
Naͤhere erfaͤhrt man bei dem dermaligen Inhaber der 
Wohnung. Liegnitz, den 14. Oktober 1833. 

Zu vermiethen. In No. 55., der Goldberger 

Straße, iſt eine Parterre-Wohnung im Hinterhauſe, 
beſtehend aus 3 Stuben, 2 Kammern, Küche, Keller 
und Zubehoͤr, ganz oder getheilt zu vermiethen und 
ſogleich oder auf Weihnachten zu beziehen. 
"Bu vermiethen. In No. 472., der Frauengaſſe, 
ſind mehrere Wohnungen, in Stube nebſt Alkove 
beſtehend, zu vermiethen. Das Nähere beim Eigen⸗ 
thuͤmer. Liegnitz, den 10. Oktober 1833. 

s Kn auth. 

Zu vermiethen. In No. 125., der Haynauer 
Straße, iſt der erſte Stock, beſtehend in 2 Stuben, 
einem Alkoven, Küche, Kammer, Holzſtall und Ans 
theil von Keller, zu vermiethen, und ſogleich oder 
Weihnachten zu beziehen. N 

Liegnitz, den 11. Oktober 1833. 


Zu vermiethen. In dem Hauſe Nro. 252., 
Burggaſſe, iſt eine Stube mit Alkove und Zubehör 
zu vermiethen, und zu Weihnachten oder auch bald 
zu beziehen. Liegnitz, den 10. 8 an 

tanelli. 


— 
Geld-Cours von Breslau. 
Pr. Courant 


vom 19. October 1833. 
iefe, Geld, 
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